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Ich möchte dem deutschsprachıgen Leserpublıkum ZWEeI theologısche Neuer-
scheinungen des ıtalıenıschen üchermarktes N dem Anno Santo 2000 vorstellen,
dıe m.E ber die aChAhwe hınaus Beachtung verdiıenen. Be1l beıden Büchern handelt
N sıch Kongressberichte. Der In der »Lıbrerı1a Edıtrıce Vatıcana« erschıenene
Band veröffentlich dıe Referate eiıner VO ıtalıenıschen Instıtut »Jacques Marıtaln«

November 909 / der Päpstliıchen Uniiversıtät Gregorlana gehaltenen
Tagung und umfasst 15 Beıträge. Der zweıte VO »Istituto AaOI0 I« In Brescı1a her-
ausgegebene Band nthält dıe en eiıner Studientagung, dıe 4./5 Junı 1999 1ImM
elsässıschen olsheım stattgefunden hat en verschıiedenen Grußworten werden
Jer Referate und dıe anschließenden Dıskussionsbeiträge dokumentiert. Da CS
1m vorgegebenen Rahmen unmöglıch ware, Eınzelbeıiträge gleichsam Revue DAS-
s1ıeren lassen, soll der Versuch elıner Quersumme gemacht werden, dıe sıch darauf
beschränkt, dıe Forschungsergebnisse mıtzuteılen, dıie dıe Bezıehung zwıschen
Montıinı  au VI und Marıtaıin erhellen ank der Studıen der Molsheıi1mer Jagung,
dıe internationaler besetzt als der ausschließlich VOoN ıtalıenıschen Forschern be-
strıttene Kongress der Gregorlana, trıtt zwıschen den beıden eıne drıtte Persön-
1C  C ans IC ass D eigentlıch eıne Dreierbeziehung geht Der Re17z der
zanlreıchen Eıinzelstudien 162 gerade darın, ass S1IE immer IC auf dıe Be-
rührungspunkte zwıschen den Lebenswegen VOIN (GH10vannı Battısta Ontını
(1897-1978), Charles Journet (1891—197/5) und Jacques Marıtaıin (1882-1973) WCI-
fen Als dıe übersıichtlichste Methode der Darstellung dürfte sıch eıne chronolog1-
sche /ZusammenfTassung anbıeten.

Ontınl übersetzt » IFOLS Reformateurs« (1 9Q25 tal 0268)
Das persönlıche Zusammentreffen zwıschen ontını und Marıtaıin wırd In

das Jahr 1945 al datıert, als dıeser se1In Amt als Botschafter Frankreıchs beım
eılıgen antrat und OnNtınNı einflussreicher Stelle als Substitut 1mM Staatsse-
kretarıat seınen Dıienst tat och schon ange VOT dieser Begegnung bestand eiıne
geistige Verbindung zwıschen dem ıtalıenıschen Priester und dem französiıschen
Phılosophen, der 906 dank der Vermittlung VO eon Bloy (1546—1917) ZU Ka-
tholizısmus konvertiert hatte (GGaleazzıi, La formazione culturale religi0sa dı
Jacques Marıtain). Als der Phılosoph seıne Asthetik In dem Ban » Art el Scolastı-

Galeazzı (GHancarlo (a Ula da Montinı Marıtaıin ira relıg10ne ultura (Teologıa Fılosof1a, 28), [K
brerı1a 1trıce Vatıcana: (Cittäa de] Vatıcano 2000, 247 P., Lire ISBN 88-209-7024-4
Montin1i, Journet, Marıtaıin: Une amlılle esprit. Journees d’e  des olsheım, 4—5 Juin 1999 (Pubblıica-
z10N1 dell ’ Istıtuto a0O10 VI, Z Edızıon1 Studium: Brescı1a/Roma 2000, SE 283 D., Lire ISBN a
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(Parıs, vorlegt, gehört ontını den Ersten In Italıen, dıe das Werk In
der Or1ıginalsprache gelesen en Im Maı 1920 hat Gilovannı Battısta dıe Priester-
weıhe empfangen und hält sıch danach weıterführenden Studıen in Rom auf
Rigobello, La formazıone culturale reli210Sa dı (1L0Vannı Battısta Montint). Von
diesem eıtpunkt ıst dem Studenten der Name des Phılosophen vertraut Aus
Warschau SCANre1 1Im Herbst 1923 seıne ern, ass S1e ıhm neben anderen Bü-
chern dıie »Introduction generale la phılosophie« (Parıs VON Marıtaıin SEe1-
1LICH ungelıebten Arbeıtsplatz In der polnıschen Nuntılatur zuschıcken mögen Viot-
O, Riferimenti Marıtain neglı scrıtt! dı AOLO Vx”) Im Jahr 1925, als der Franzose
se1in dıe Geistesgeschichte der Neuzeıt krıitisch betrachtendes Werk » ITOIS Reforma-

Luther, Descartes, Rousseau« veröffentlıcht, übernımmt Montıin1, der INZWI-
schen seıne angezıelte wı1ıssenschaftlıche Karrıere mıt eiıner kurıialen Laufbahn VCI-

tauscht hat, das Amt des Kırchlichen Assıstenten der Katholıschen Studentenvere1ın1-
SUuNg (FÜUCI) auft natıonaler ene Be1 seıner Arbeıt mıt den Studenten lässt sıch
VON der Phılosophie Marıtaıins inspırıeren. 1928 ann In dem LICU gegründeten
Verlag Morcellıana se1ıner He1ımatstadt Bresc1ı1a seıne Übersetzung VON Marıtains
Werk publızıeren: Ire RıformatorI. Lutero, Cartes1o0, Rousseau Minelli,
ontinl, Marıtaıin Ia Morcelliana) Der Übersetzer fügt eın eigenes Vorwort hın-

In dem dıe TUN! darlegt, dıe ıhn dieser Inıtlatıive bewogen en Das
Werk e1gne sıch vorzüglıch für dıe geistliıche Erzıehung der studentischen Jugend,
aber auch Tür dıe phılosophısche Bıldung der Katholıken, den Klerus mıt einge-
schlossen. Fortan wırd das Verlagshaus Morcellıana dıe me1lstener Marıtaıins In
ıtalıenıscher Übersetzung herausbringen. Wegbereıter dıeser fruc  aren AD
sammenarbeıt W ar der Junge ONUNI. Man darf annehmen, ass se1t dem Erscheinen
VOI » ITte Rıformator1« auch dem Phılosophen der Name SseINES ıtalıenıschen ber-
etizers bekannt Ist. Dıe Zusendung welılterer CI mıt persönlıcher Wıdmung
ontını ist eın sıcheres 17 tür dıe wachsende Freundschaft

Marıtalin wird französischer Botschafter eım eiligen
(1945—19468)

Die Tre des Weltkrieges verbringt Marıtaıin mıt selıner (Gattın Raıs-
und deren Schwester Vera 1m Exıl In Amerıka General de Gaulle gelıngt CS, dıe

Marıtaıins ZUT Rückkehr bewegen und Jacques als Botschafter TrTankreıchs e1m
eılıgen nomınıleren. Von Maı 1945 bıs Junı 1948 ebt In Rom In dıesem
Zeıtraum dürfte der Kontakt zwıschen ontını und arıtaın intensıvsten SCWC-
SCI1 seInN. Da dıe Vatıkanıschen Archıve och nıcht zugänglıch Sınd, konnten 11UT dıe
1m Französıschen Außenminıisteriıum verwahrten Botschaftsakten AaUus der Zeıt Marı-
taıns a  1werden. Aus den bıslang vorlıegenden Quellen erg1bt sıch, ass dıe
tellung des eılızen Stuhls Fragen der ıtalıenıschen Polıtık, aber auch das Ver-
hältnıs der Kırche den en ach dem Holocaust 1mM Miıttelpunkt der amtlıchen
Kontakte stehen. Der Botschafter drängt, dass 1US XI nıcht L1UT seıne Solıdarıtäi
mıt dem Jüdıschen olk bekunde, sondern den Antısemıitismus Ööffentlich verurteıle.
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uch für dıe Karfreıtagsfürbitte »Pro perfidis Judae1s« regt eıne Umformulıierung
Campanınt, IL ambascıatore ı1 SOstituto; Ruml, Marıtain ambascıatore

DFESSO la Santa Sede SUOL rapporti CON ı1 Sostituto ONtINL. Spunti CoNgel-
ture) Von 1948 bIıs 1960 en dıe Marıtaıins wıeder In Amerıka An der Princeton
Universıity ehrt Phılosophıie. Bald ach der Rückkehr 1Im Julı 1960 ach Parıs C1-

krankt Raılssa und stirbt November. Nun zieht sıch der vereinsamte Mannn
den Kleinen Brüdern des Charles de OUCAaU ach Toulouse zurück,
Allerheiligenfest 1971 dıe relız1ösen Gelübde ablegt.

aps Panyul VZI ernennt Journet ZU. aArdına 965)
Es ıst verständlıch, W In den Jahren des amerıkanıschen Aufenthalte dıe Be-

zıehung nıcht mehr 1m persönlıchen Kontakt gepflegt werden konnte. Dass dıe ge1S-
tigen an der Freundschafrt dadurch nıcht gelıtten abDen, beweılsen dıe Ere1gn1isse
der tolgenden Zeıt och mussen WIT dieser Stelle 11U11 auch eınen IC auf dıe
drıtte Bezugsperson rıchten, auf den Priester (seıt und Dogmatıikprofessor
Priestersemmar In Frıbourg/Schweiz (seıt Charles Journet. Dieser W al schon
sehr früh In persönlıchen Kontakt mıt Marıtaıin (Der Junge eologe 11-

sI1erte dıe »Introduction generale la phılosophie«, alsSoO Jenes Buch, das sıch Monti-
nı ach Warschau schıcken 1© Der Briefwechsel begınnt im Jahr 1920 und reicht
bıs ZU Tod des Phılosophen. Dıie erhaltene Korrespondenz umfasst 1849 Briefe und
soll in Bänden publızıert werden. eıt 1996 sınd bıslang an erschlıenen. Alleın
der Umfang dieser Korrespondenz, dıe der Forschung och viel Materı1al le-
fern Wwırd, 1st eın Beweiıls für dıe Intensıität dieser langen Bezıehung. Im Herbst 1945
weiılt Journet als (Gast be1 seınem Freund Marıtaıin In Rom Am September 1945
empfängt 1US XIT den Botschafter 1ImM Vatıkan /u dessen Begleıitung gehö auch
Journet. ach der Papstaudıenz verweılen el beıim Substituten ONUNI. Journet
hält In seiınem agebuc MINUZ1IÖS dıe ınadrucKe und dıie Gesprächsthemen fest
Boissard, La relation Ontıinı Journet). eıt diıeser ersten Begegnung bleibt der
Kontakt bestehen. ET intensıvlert sıch, als ontını ZU Erzbischof VON Maıland
(1955—1963) berufen wIrd. SO ädt der Erzbischof den Schweizer Dogmatıker 1im
Rahmen der oroßen Stadtmissıon VO 95 / Konferenzen ach Maıland ein Mon-
ını nımmt persönlıch den Vorträgen teıl und stellt den Referenten einem ogroßben
ublıkum als Freund Marıtaıins VOTL. Als sıch dıe Verleihung des Ehrendokto-
rats der Maıländer Katholıschen Uniiversıtät den Phılosophen krıtiısche Stimmen
AUS Rom melden. setizen sıch sowohl ontıinı W1e Journet erfolgreich für den g..
melınsamen Freund e1in [Jass ontıinı VOT em dıe Ekklesiologıie des Dogmatıkers
(L’eglise du verbe INnCarne, Bde Parıs 194.1—1969) geschätzt und studıert hat, ist
Gegenstand eiıner subtılen ntersuchung Morerod, Ontını el l’ecclesiologie de
Journet). 1960 wırd Journet ıIn dıe Theologıische Vorbereiıtungskommıiss1ıon des

Vatıcanums berufen och dıie höchste Anerkennung empfängt der besche!1l1-
ene eologe Urc dıe Kardınalserhebung eım ersten Konsıstoriıum auls VI

Februar 1965 Am Februar teılt der CUu«c ardına seinem Freund In Toulouse



152 Manfred Lochbrunner

mıt, dass der aps ıhm in eıner Audıenz anvertraut habe, Uurc. se1ın Kardınalat auch
den Freund arıtaın ehren wollen Diıeser hatte In eınem TIeE VO 28 Januar
den Theologen, der dıe Auszeıichnung zunächst ablehnen wollte, ermahnt, dıe » Uunl-

geheure Bedeutung dieser Ernennung für dıe aCcC des Ihomas« erkennen.
Vorausgegangen W äal Dezember 1964 e1in Besuch des Privatsekretärs Pasqua-
le acchlı mıt Jean Gultton In Toulouse., be1 dem der aps dem Phıloso-
phen eınen Fragenkatalog ber ein1ıge auf dem Konzıl och behandelnde Themen
überbringen 1eß acchl, La COI’I"€SPOI’ICZCZI’LC€ Jacques Maritain-Pasquale
Macchi). Im MAäÄrz 1965 chıckt Marıtaıin dann seıne vier Memoranda über ahrheıt,
Religionsfreiheılt, Apostolat der Laıen, Gebet/Lıturgie ach Rom Journet, der der
vierten Sıtzungsperiode 11U11 als Konzılsvater teilnehmen kann, wırd dıe Posıtiıonen
der Memoranda In der Konzılsaula Am 11 September 1965 empfängt der
aps den Phılosophen In Castel andolTOo und bıttet ıhn, der Vorbereıtung der
Botschaft mıtzuarbeıten, dıe e1m Konzilsschluss dıe Welt der Wiıssenschaftler
gerichtet werden soll Be1l der fejerlıchen Schlusssiıtzung Dezember 1965 über-
reicht der aps dıe Botschaft dıe Intellektuellen stellvertretend Marıtaın,
Gultton und Swıezawskı Zizola, Ontını Marıtain nell’ etd del Concılıo
Vatıcano [L)

Dıie überraschende (Jenese des »Credo des Gottesvolkes«
VonN aps Payul VI (1 968)

Eın geradezu provıdentielles Zusammenspıel zwıschen den TrTelI Protagonisten ha-
ben dıe Forschungen VO ıchel agın aufgedeckt (Marıtain, du Paysan de Ia (1aA-

Ia profession ol de Paul V») In der schweren Krise der Nachkonzıiılszeıt
betet Marıtain vıel für den aps el kommt ıhm der Gedanke, dass der aps eın
vollständıges und detailhertes Glaubensbekenntniıs für dıe Kırche VON heute Tormu-
heren mMuUSSsSEe Se1ine Idee teılt Marıtaın 1ImM Januar 196 / dem Freund Journet mıt Zur
gleichen Zeıt reıft 1Im aps eın äahnlıcher Plan 1im Zusammenhang des »Jahres des
laubens« % das Februar 1967 ankündıgt. Er bıttet ardına Journet, ıhm e1-

Vorlage für en olches S vorzubereıten. mgehen cschaltet der Kardınal
Marıtaın e1n, der ach kurzer eıt eınen Entwurf zuschickt, den Journet 1mM Januar
1968 kommentarlos den aps weıterreıicht. Dieser aneıw dem ardına. mıt e1-
NC kurzen Dankesschreıiben proprıa 1I1Nanu Am Julı 1968 hest Marıtaıin In der
Presse, ass Paul VI e1m Abschluss des »Jahres des laubens« Jun1 auf dem
Petersplatz eın feierliıches »Credo des Gottesvolkes« proklamıert habe DiIe In der
»Documentatıon Catholique« veröffentlichte französısche Fassung diıeses S ist
nahezu iıdentisch mıt dem über Journet ach Rom gelangten Entwurf Manytaıns.
Journet TuUuC In seıner Zeıitschrı »Nova ef Vetera« sofort den exf ab Dieses her-
ausragende Dokument des päpstlıchen Lehramtes, das sıch In dıe ehrwürdige ber-
lıeferung der »Symbola« oder der »Regula 1de1« eıinreıiht, 1st zugle1c dıe schönste
TUC der Beziehung zwıschen Montıin1, Journet und Marıtaın.
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Lebendiger Thomismus als Band einer geıstigen Famulie

Abschlıeßend stellt sıch dıe LALE, welches Band dre1 Sanz verschıedene B1ıo0-
graphien und Personen eıner geistigen Famılıe verbındet. Auf diese rage en
dıie Referenten bereıts eıne are Antwort gegeben (vgl Possent1, Presenza dı
Tommaso “ Aqguino INn (110vannı Battiısta Ontinl; Cottier, Le Paysan de Ia (Ja-

el Ia lettre Lumen Ecclesiae de Pauyul VL, 20 novembre 97/4) Der diıese Famılıe
prägende und zusammenhaltende (je1lst ist dıe lebendige Überlieferung des TIhomas
VOIN quın. er der Te1 steht In eıner besonderen Bezıehung ZU »doctoru_
N1IS«. Marıtaıin hat über das Studıum der »Summa Theologiae« ZUT katholischen Kır-
che gefunden und seline Phılosophie mıt den Prinzıpilen des Aquımnaten entwıckelt.
Journet usste sıch als eologe dem Werk des eılıgen verpflichtet. Und Monti-
nı/Paul VI hat eın en Jang neben Augustinus auch Ihomas kontinulerlich gele-
SCI] und ıhn In seıner Lehrverkündigung kenntnisreich zı 1ert. Schlıeßlic hat
AaSSI1C des 700 JTodestages VOINN Thomas 1M ]S »Lumen Ecclesiae« seiıne ble1-
en Gültigkeit für die Tre der Kırche hervorgehoben. Da solche päpstlıchen DOo-
kumente bekanntlıc verschledenen Redaktionsstufen unterliegen, zıiehen WITr CS VOTIL,
dem Jungen ontını mıt seıner »Prefaziıone« » Ire Rıformatori« das letzte Wort
geben Dort Sagl ber den Thomısmus: »Er besıtzt eıne Orıginalıtät, eıne Aus-
druckskraft, eıne Jungfräulichkeit, dıe ohne seıne ungetume Ta als alter16
verlheren auf dem Feld des Denkens und der Kunst irühlıngshafte Trıebe hervor-
brechen Äässt.« Montin1, Journet. Marıtaıin sınd überragende Zeugen der geistigen
Vıtalıtät des Thomismus.


